




Beantwortung des Briefes

an mein

VA.I E. RILA. ND.
an den 2

Freyberrn ien Bar.

Munſter und Ham,

bey Philipp Heinr. berrenon, 1



O que j' aime un Mortel, qui, jaloux de
ſes droits,

Defend abec Orgueil ſa Patrie et ſes Loix.

Lpitres diverſes

Tom. Second au Comte de Tufiere.



ein Werk, gelehrter Freund!
J

Wird jeder Kenner lieben;

Du halt nur als ein Feind

Dein Vaterland beſehrieben.

Du ſprickſt: das ſehwarze Brod,

Was die Linwohner elſſen,

iſt elenà, das aus Noth,

Aa Kaum
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Kaum die Morlacken'a) treſſen.

Her Frühling blickte nur
5

sSchnell im vorübergelien,

Auf uñſre rauhe Flur,

Und lieſse ſien kaum ſehen.

VUnd wie, vie ſehilderſt du,

Has Bild von uuſern Söhnen?

Nieht gnug du ſehimpflt dazu

Des Vaterlandes Schönen.

Dein

a): Die Morlacken ſind wilde, ungezogene ro-

lie Leute, anlehnlich von Sratur, itpeitbar,
zum Raube geneigt, und ernähren ſich mei-

itens von der Vienzucht. Die Molrachey

iſt ein Strich Lanäes in Liburnien, der in die

funfæeehn teutſche Meilen lung, und ſechſe

breit iſt. s. Buſchings Erdbeſeh. im iten
Theile des zweyten Bandes pag. 1226.

J



an mein Vaterlani.

Hein Lifer geht zu weit,

Ein ganzes Land zu ſehmahen;

Bar! dieſe Preiſtigkeit

Iſt mehr als ein Vergehen,

wie grünet unſre Flur,

Wie hlähen unſre Wieſen!

Ls hat ſien die Natun. iu

In allem hold erwieſen.

Wir leiden keine Noth,

Wenn unſre Nachbarn darben,

Uns wäcehſt geſundes Brod,

Von unſren eignen Garben.

Die Flur, die mieh ernahrt,

in welcher ieh teboren,

Hat tauſendfaechen Werth,

Vnd iſt zur Luſt erkohren.

A 3

5

Nier



6 Beantuortung des Briefes
Hier iſt man jederzeit

Vergnütgt, zum Seherz gelſellig;

Man liebt die Munterkeit

Und lobt den, der getallig.

Hier klagen Nachtigail,
J

Die angenehmiten Lieder;

Und hey dem Walſerkall

Singt ſie ein Dichter wieder.

Die Schönen, die voll Reiz

Der Liebe Göttinn ſehüzet, J

Sind reizend, wie die Schweiæ

Und Eugland ſie beſizet.

Zwar Zeigt ſien Unverſtand,

Aueh oft bey ſchönen Engeln:

Doeh, weleh ein Reieh unà Land.

Iſt frey von allen Mängeln?

Allein



an mein Vaterland. 7
J

Allein, da wo es fehlt,
Sueht man es 2u verbeſſern;

Dureh Nittel die man wahilt,

Hie Linſicht 2u vergröſseru.

Wir haben, glaub es mir,

Was andern Ländern eigen,

Auchi ſenöne Geiſter hier.

Die ſieh vorzüßglick zeigen.

Ein Konshrueh b) und ein Loo e).
lehnA 4

ð) Siehke des 2u Herford ſtehenden Stadt-
richter Herrn Konsbruchs Verſughe in
Weſtphäliſchen Gedichten. Die beliebte
Feder cheſes Mannes hat ſich in verſchiede-

nen Wochenblurtern ſehon lange rühmlich
belkannt gemuehi.

c) s. des zu Lingen ſtehenden Regierungs.
präſidenten Freyherrn von Looens Schrif-
ten, verdienen nieht allein bemerlkt, ſondern
auch einem jeden Liebhaher des guten Ge-

ſeumaeks etnpfohlen zu werden.
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hleiſte die Gewahre:;

nd du d ſelhſt ein Deſpreaux

id unſres Volkes Ekhre

nd ſind nieht mehr bekannt?

ichk ſie dir anführen,

e unter Vaterland

Mit

¡4 ê
 Die unvergleieklichen Schriften des Frey-

herrn von Bar, den cie PFranzoſen ſelbſt

unter die Dichter vom erſten Range ſetzen,

welchen derſelbe auch ohnſtreitix verdient,

machen uniſerm Vaterlance, das einen ſol.
chen berühmten Mann aufweiſen kann,

auſſer dem eilſten Rrief im erſten Theile, von

dem man 2zuverlüſeig und mit Wahrheit be-

haupten wnd, doſs er untergeſchoben ſey,

die gröſste Ehre



an mein laterland. 9.
Mit Ruhm und Anſehu 2ieren e).

A5 Juri.
Wer kennet nicht des Fieyherrn von Bie-

efeld ſeine vortrefflichen Briefe, imgleichen

die dramatiſehen Beluſtigungen, und deſſen

andre ſchöne Schriften, die ihn bey der

zin

Nachwelt unvergeſslich machen werclen.

bieler riebling der Mnler, loll, wig mir yer.
uttn enGehkerr worden, ohmgeic ger dradt ilamin in

dGder Gralſchaft Mark geboren ſeyn.
1Das Freyfrkulein von Donop iſt unter unſern

J Lindsleuten als eine angeneline Dichterinn

bekannt. Der Herr Richter Konsbruch hat

ſelbige in ſeinen Liedern, pag. 135. dem Pu-
ĩ büco ſchon beicanhr gemncht.

DIch kann hier ohnmöglich den Herrn Canoni-

cum Jacobi au Halberſtadt, deſſen angeneh-
me Muſe Lob und Beyfall verdient, imglei.

chen den Herrn Geheimen Juſtitz und Kam

mer. Gerichtsratn Hymmen, welcher vor i

J J e4 niger
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Juriſten, f) ſo wie ſi,e
Dias alte Rom fonſt ahrte,

Vod

ö‘ êç ê òç νçniger Zeit poetiſehe Nebenſtunden zur
Freusdde ſeiner Landsleute ans Liekt geſtellet,

mit Stillſehweigen ubergehen.

Dieſer letzte iſt nicht allein wie ein ſchöner

J Geiſt bekannt, ſondern auch als ain angeſe-
ener Reclusgelehtter, der unſter Nation ei-

ne doppelte Thre macht.

Der verſtorbene Profeſſor Iuris, Hert Theo-
dorus Summermann, hat einen Commenu:

2 St 12rium ad Pandectas geſehrieben.
J

Der Reichskammergerichtsaſſeſſor Herr Zum.

mermann, Commentatio de Naturs Servitn.
9

tum.

Der zu Cleve bey der Regzieru ſthu d R
ng e ene egierungs und Pupillen. Präſident, llerr Sum.1

mermann: Conjecturae de Origine ac Pro-
greſſu Teltamentorum. Die vietſultigen in

Reclus.



an mein Vnterland. 11
Vad aueh hiſtoricig)

Und geiſtliche Gelehrte h),
Die

Rechtsſachen einſchlagende Diſſertationen,

womit dieſe würdige Männer die gelekrte
Welt beſchenket, würde mir zu weitläuftig

werden, hier insgeſammt hamentlich anzu-

ſuhren.
Der Ungſt geſtorbene Rechtegelekrto Tierr

Totgieſser, aus Dortmund, welcher ſich mit

ſeinen Schriften viel Anſehen erworben,
verdienet hler ebenfalls bemerkt zu werden.

Er hat unter andern Abhandlungen, de ſta-
241tu Servorum geſehrieben.

Johann Stephan pütter, aus Iſerloe in der
Grafſehaft Mark, ein noch lebender be-

rühimter Rechtslenrer, welcher bereits im

vierzehnten Iahre ſeines Alters, de Apanugiis

Principum geſchrieben, eine Schrift, welche

mit vielen Beyfall anfgenommen. Im acht
zehnten kahre wurde detſelbe nach der Uni-

verſirat
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Die kann dein Vaterland,

Mit Rulim und Ehr aufweiſen;

Der

ä—
verſität zu Göttingen als Ordinarius Iuris

ürikublici Profeſſor berufen, wo nach der Zeit

227von ihm die gelehrte Welt mit vorzüglich
mn ſehönen Verken beehret worden.
JN

zu Osnabrück, der ſieh dutek ſeine Verdien-
2) Wem ilſt der gelekrte Juſtizrath Herr Msſer

ſte eine allgemeine, Ehre, erworben, unbe
xannt? Ihm. haben wir niekt allein die ſchö.-

ne Ninleitung in aie Dſnabruckiſche Ge.

ſchichte ſondern auelh den ſogenannten
5

iarlequin, und das schreihen det ſaxoy.
J

ſehen Vieairs an Herrn Roulſeau, zu ver-

danken.
Be—

Den am Gymnaſio zu Eſſen, ſtehenden nochk

lebenden alten würdigen IIerrn Profeſſor
Zopf, dem wir die Emleitung in die Uni-

verſal.



au mein Vaterland. 13

Der Ruf macht ſie bekannt,

Der Neid ſelbſt muis ſie preiſen.

J

veiſalhiſtorie zu verdankeen haben, kann

ich bey dieſer Celegenheit nicht übeigelien.
Der ſelige Herr Iohann Dietrich von Steinen.

gewelſener brediger u Sivnuenberg, un

Inſpector ſümmtlicher evangeliſch lutheri-

S ſehen Gemeinden der Grafſchaft Mark, hat

eine. Geſchiehte von Weltphalen geſchriæ

ben, die ſieh wegen der guten und nüzlichen
Niachrichten empfiehlt, und bey Kennern

beliebt maeht.
h) Der durch ſeine Schriften ſowohl, als auch

duroh ſeine Rechtſehaffenheit ſich verdient

gemachte am Herzoglieh Braunſchweigiſchen

Hafe ſtehende Kabinetsprediger Herr Abt

Jeruſalem.
Dieſer hochwĩrdige tiefdenkende Geiltliche

vor-



14 Beantuortung des Briefes

Ja, wie viel nenn ieh dir,

Die noch in fremden Staaten;

Die Namen fehlen mir,
Dasa Vohl des Landes rathen.

Und dennoeh ſpriehſt du kuhn,
Daſe Wiſſenſehaft und Gaben

In andern Landern blühn,

Und bey uns ſind begraben.
0

derdient hier mit Recht eine Stelle einzu.

nelunen, nnd bemerkt zu werden. Es har
J derſelbe unter andern Betrachtungen über

die vornehmſten Wahrheiten der Religion

geſchrieben. und die zweyte vermehrte Auf-

lage veranſtaltet, und ſolche dem Piiblieo

lichen nuſweiſen können!

im Jahre 1769 mitgetheilet. Eine Ehre für

uns, daſs wir einen ſolchen groſsen Gauiſt-



an mein Vaterland. 15
O nein! do irrſt gewils,

Du machiſt uns nieht zu ſehanden;

Sie blühn, wie in Paris,
Bey uns, in Friedriehs Landen.

Dein Vorurtheil allein,

Von deinem Vaterlande

Machit uns, es iſt/niokt æin, 1
Bey fremden Völkeru i) Sehbande.

Doen

i) Zrkon unter der glorreichen Regierung

Fricdrich des erſten Königs in Preuſsen,

höchſt ſeel. Andenkens, hatte unſer Vater-

land das Glück, daſs fünt würkliche gehei-
me Ltats- und dirigirende Kriegs. Miniſter,

welehe geborne Weſtphälinger waren, das

Kuder des Reichs fükreten. Gewiſs keine

geringe Ehre für unſre Nation, daſs fie
ſo lclie
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Doeh niemand ſtimmt dir bey,

Hein Spott macht uns nieht bhange;

Man ſcehireibt und denkt hier frey,

Und lebt ia keinem Zvrange.

J vo

 νòν òν νn ç  ν  νâ—
n ü

]J ſolehe Landsleute aufweiſen kann, die ſiett
durch ihre erhabene Eigenſchaften und

J

J

groſse Linſichten zu dieſer glinzenden

J J hüöchſten Würde des Reiehs geſehwungen.
Die niheren Nathriekten davon, können

in des Milii Corp. Conit. Aarch. nuck

geleſen werden.

Wie viele groſse und geſchikte“ Minner,
die in allen Fuüehern von Gelehrſamkeit

cinrem Vaterlande vorzügliche Ehre machen,

dieren Geſthicklichkeit ein waiſer Friedrich

mit unſehnlichen Khrenſtellen, in hohen

Landes
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So weit als Friedrieh thront,

Den wahre Weisheit ſehmücket:; 1

Wird Tugend auch: hulobnt.

Der Unterthan beglücbet.,

J i2 2òνòêç òêòç  ò ν òò e òç ò ννν—

Landes  ünd. andern Collegiis belkannt,
bnnte. ich mit Recht Kier namentlich be-

eannt machen, wenn ckiuuſate, daſs durch

ihre ruhmvolle Namen, das hulſslicht
Vildniſi, wglches der Freyherr von Bar,

ο atfremden Nationen von ſeinem Vaterlande

entworfen, vertilget werden könnte.

J z
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Er, dem kein König gleich

Erhaben, göttlich denket; oud  ube

Wo wird in ſeineinktichn to

Der Unterthan gektaabet?! n. ati 1.“l

wvnt ſehleunig theilet Er

Das Recht, dem es gebuhret:.

Kein Volk iſt glüeklieher.
.D itten ittt e eah adl

Als das. .Vat Eſehieret.

Wie ruhig können orinv uull

in unſern Hauſern leben; ncirn 2t

1 1h  CcVal, ſiprinz! dieſes dankt man dir,
r 74 —Quue—32etd  a ee 2 d.

Gott langre dir das Leben.
α

—E

Vrir eilen auf das Land,

J Mit



 un mein luterlund. 19
Mit Sehönen zu den Quelleng

Die Büecher in der Handj,

Und leſen frohe gtellen,

Die uns ein Gleim, fin Kleilt,

Ein Leſiing Un:a. Aſehrieben. B

Und manchen groſsen Geiſt,

Den auch. dig ſuſen liebem.

Dua fülilen wir gerührt,

In unſer aller lleizen;
ul Qul

Den Trieb, der uns rerlührt,

l 1  lteZu küſsen und zun ſeherzen.

D auueee
wir ſingen aulgeweckt,

J

B 9 Hie

u
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Die angeneluniten Lieder;

Aut Blum und Gras geltreckt,

9141J Die Echo ſingt ſie vieder.
Indes, daſs in dem  Theal, E

Hie Bache ſanftrer flieſsen,

—5Die klarer, wie Rriſtall, e—

Die jungen Blümchens küſsen.

t5 27J te 2Hier laden wir die ein.

Als Freund aus fremden Grären;21

ig
Um mit uns frohk. zu ſeyn,

miie 5en. gigtuAls Diehter dien zu kränzen.

eidddo

I Hier ſollſt du dieh erfreun,—i
5

Kiln



an mein Laterlaudeg 21
J

ll

Kein Unmuth wird digh kranken.

Wir wollen dir perzeihu,

n kt  genhDer Sehmae m menr ge ertt
J inn
u

Ifrnu
J kll

311Vur ſollſt du noch vorher unnl

J.

S v J
JVerzeiht es mir, ilr vehönen!

5 553 J

Bar kömmt, und ilt getreu,

Sieh wieder 2zu verſöhnen.

lilüEr hleibt nunmehr bey euch, mn!

un

Ti

I li

J J

I

B3 Sein 4 ln
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sein Vaterland zu liehan, 24

Und wiederruft uigleich, J

Was et davon geſehriebem lJ

t

uilnt A
nn t
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